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Kinderprostitution 1n Südostasıen
Rose Staudt

Artıkel IG Vertragsstaaten verpflichten sıch, das ınd VOI allen For-
IMNeN sexueller Ausbeutung und sexuellem Missbrauch schützen. Zl
diesem 7weck treffen die Vertragsstaaten insbesondere alle veeıgneten
innerstaatlıchen, zweıseıltigen und mehrseıtigen Maisnahmen, VOeTr-

hındern, 4SS Kınder
7117 Beteiligung rechtswidrigen sexuellen Handlungen verleitet der
zCwerden;
für dıe Prostitution der andere rechtswidrige sexuelle Praktıken 4US$S-

gebeutet werden:
für pornographische Darbietungen und Darstellungen ausgebeutet
Wer

Artıkel 3) Die Vertragsstaaten treffen alle vyeeıgneten innerstaatlichen,
zweıseıtigen und mehrseıitigen Mafßfßnahmen, die Entführung und den
Verkauf VO Kındern SOWI1Ee den Handel mıt Kindern irgendeinem
7Zweck und 1n ırgendeiner orm verhindern. »Ubereinkommen ber
dıie Rechte des Kindes« VO Z} November 1989«, VO allen Ländern mMI1t
Ausnahme der USA und Somalıa ratıfiziert.

Laut Schätzungen der Unicet VO 1996 oibt Cc5 eıne Miıllion Kinderpro-
stiıtulerte 1in Südostasıen Tendenz steigend.

Vom Wesen der Prostitution: Versuch PINEY Begriffsbestimmung
Sımone de Beauvoıir schreibt 1949 in » Das andere Geséhlecht«:
Der Mannn denkt sıch ohne die Frau Sıe denkt sıch nıcht hne den Mann Und S1€ 1St nıchts
anderes als das, W as der Mann bestimmt. In Frankreich PE Beispiel nın 111a S1e eintach
le SEXC, womıt gemeınt 1St, da{fß S1€ für den Mann 1n EFPStTeTr Linıe eın geschlechtliches Wesen
1St: für ıh: 1St sS1e sexuell, das heißst, s1e 1St absolut. Sı1e wiırd mi1t Bezug auf den Mann
determiniert und dıfferenzıert, aber nıcht mıt Bezug auftf S1e Sıe 1St das Unwesentliche
gegenüber dem Wesentlichen. Er 1st das Subjekt, 1St das Absolute: S1e 1Sst das Andere
das Subjekt sıch MNUT, iındem sıch ENTZESCN-SELIZTL: hat den Anspruch sıch als das
Wesentliche behaupten und das Andere als das Unwesentliche, als Objekt konsti-
tuı1eren!

Kathleen Barry, amerıkanısche Soziologın, Direktorin VO »Coalıtion
Agaınst The Iraffıc of Women« (CA F emerkt azu 1n ıhrer ede
anlässlich des Kölner Beauvoirkongresses 1m November 1999 Folgen-
des

Sımone de Beauvoır, Le deuxiıeme SC Parıs 1949, dt. Das andere Geschlecht. Neuüu-
bersetzung, Hamburg 1992; TÜ
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Es geht bel der Prostitution die Benutzung des weıblichen Körpers durch Männer
ımmer durch Männer ZUr Befriedigung iıhrer Bedürtnisse. Prostitution 1St ıne Grundlageıhrer Macht. Es 1st dieselbe Praktik, die uch der häuslichen Gewalt, dem sexuellen Miıss-
brauch VO  s Kindern zugrunde liegt. Wır stellten fest, dass der aufV NSex dazu dient,
jemanden nach der Definition VO Sımone de Beauvoır ZUuU » Anderen« machen, dass
ZUr Macht über diesen » Anderen« tührt und Ausbeutung 1st.“

SO befremdend A WE laut Barry, auf der EU- Tagung YABBE
Prostitution, Holland eıne Pro-Prostitutions-Politik prıes. Prostitution
soll nıcht L1UTr legal, sondern eın erklärtes Menschenrecht für Frauen se1n.

1nNe Sozialontologie nıcht 1LUF des Anderen, sondern auch der Anderen
inıtııeren steht och aus Brigitte Weisshaupt bemerkt D7 in ıhrem

Interview mıt » Der Philosophin«:
Die Thematisierung ‚des Nnderen«< 1n der Existenzphilosophie bleibt aber, sotern überhaupteın Theoriekonzept sıchtbar wiırd, uch bei Sıimone de Beauvoır W1€e be1 Kiıerkegaardschon, spater wieder be] Michael Theunissen in dessen uch Der Andere (1965)
Anleihen be]l der Phänomenologie 1m transzendentalphilosophischen Ansatz befangen.?

Prostitution:

Wıe oll D möglıch se1n, die Kıinderprostitution weltweıt wırksam
bekämpfen, solange eın ONsens ber die Definition der Prostitution
esteht.

Ursula Enders schreibt: »Missbrauch 1St Seelenmord, ein Mordanschlagauft die Seele des Kindes.«*
Die internatiıonale Definition, WCTI eın ınd iSt, erläutert Artıikel des

»Ubereinkommens ber die Rechte des Kındes« tolgendermaßen:
Im Sınne dieses UÜbereinkommens 1sSt eın ll'1d jeder Mensch, der das achtzehnte Lebens-
jahr noch nıcht vollendet hat, SOWwelt die Volhährigkeit nach dem autf das 1nd NZU-
wendenden Recht nıcht früher eintritt.

Dıie UN:! definiert, E Kınderprostitution vorliegt, WE jemand für
sıch der eıne andere Person ZUur Durchführung sexueller Handlungen die
1enste elnes Kındes Geld der andere Entlohnungen 1n Anspruchnımmt der anbietet.

Kann INan be1 der Erwachsenenprostitution och VO eıner >Wahl«
sprechen, dürfte CS nıcht schwierig se1ın Lin e4n Lım zuzustiımmen,
4aSS Kıinderprostitution eine unzumutbare orm VO Ausbeutung ISt eıne
moderne Oorm der Sklaverei, ein Akt der Gewalt. Die Basıs der sexuellen
Ausbeutung des Kındes für die sexuelle Befriedigung des Erwachsenen 1St
das ungleiche Machtgetälle SOWI1Ee die ungleiche ökonomische Sıtuation.?

Cathleen Barry, In Emma März/Aprıl 2000, /2-73; dies., The Prostituton of Sexualıty.New York/London 1993 Z 75
Brigıtte Weısshaupt, 1n Dıie Philosophin, Tübingen Oktober 999 132
Michael Eıscheid, Eın Mordanschlag auf die Seele des Kındes In Martın Block (Ho.),Tatort Manıla. Hamburg 1998, 149
Lın Lean Lım (ed), The Sex Sector. The economıc and socıal bases ot prostitution 1ın
Southeast Asıa International Labour Office, Geneva 1998, T
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Nıcht VELSCSSCH ISt; 24SS Kınderprostitulerte größtenteıls Erwach-
senenprostitulerte werden, da S1e LLUT selten ber Schul- der Berufsaus-
bildung verfügen.

Ursachen und Hintergründe
Dıie soz100konomuische Komponente

Hauptsächlich IS} 5 in Südostasıen die CXTFEeINE AÄrmut, die die Eltern
bewegt ıhre leinen Mädchen zunehmend aber auch Jungen skru-
pellose Menschenhändler verkauten. Zumeıst wiırd den Eltern VCI-

sprochen, ıhre Kınder würden eıne Arbeit in den oroßen Stäidten finden.
Obwohl die FEltern oft die Wahrheit ahnen, haben die Menschenhändler
eın eintaches Spiel Korrupte Politiker, Polizeibeamte SOWI1e Staatsfunk-
1onäre mischen mıt, gestärkt durch die Nachfrage VO Tourısten. Lım
schreıbt, 4SS die Sextouristen AaUuUs den reichen Ländern nıcht selten och
eın (zew1lssen haben, weıl S$1e sıch als Wohltäter gegenüber den
» armenN« Kındern sehen.®

In vielen sudostasıatıschen Ländern werden die Kınder, besonders die
Mädchen, 1n dem Sınne CrZOSCNH, ass S1e Gefühle der Dankbarkeit und
Verpflichtung iıhren Eltern und Erziehern gegenüber empfinden, W CS-

S1e Geld verdienen wollen, die Liebe und Fürsorge ıhrer Eltern
entgelten.‘

Meditatıon

In jener Stunde kamen die Jünger Jesus und iragten: Wer 1st 1im Hımmelreich der
Groöfßte? [ )a rief eın Kınd herbeı,; stellte 1n ihre Mıtte und Amen, das Sapıc
ich uch Wenn iıhr nıcht umkehrt und W1e€e dıie Kınder werdet, könnt iıhr nıcht 1n das
Hımmelreich kommen. Wer klein se1ın kann Ww1e€e dieses Kınd, der ISt 1mM Hımmelreich
der Größte. Und WeLr eın solches ınd meıinetwillen aufnımmt, der nımmt mich auf
Mt 18, 1—5)

Es scheınt, ass selbst dreißig Jahre Frauenbewegung nıcht einer Eını-
gung ber die Begriffe Andersartigkeit/Dıfferenz/Gleichheit geführt haben!
Ist nıcht frag-würdig, Aass der Kampf für das Abtreibungsrecht die
Rechte des Kındes weıtgehend ausgeklammert hat? Es ware eın längst
überfälliges Desiderat eiıne krıitische Frauenforschung, eiıne kınderge-
rechte (eine »kındliche«) Philosophie inıt.eren (und damıt auch dem
»UÜbereinkommen ber die Rechte des Kındes« VO 20 November 1989
Rechnung tragen) und sıch nıcht W1€e Camhy 1ın ıhrem Beıtrag > Philo-
sophie für Kınder« darauf beschränken, Erwachsenenphilosophie den
Kındern schmackhaft machen.?®

Ebd., 185
Ebd.,
Danıela Camhy, Philosophie für Kinder. In Was Phiılosophinnen denken. Halına
Bendkowski/Brigitte Weisshaupt (He:); Zürich 1983
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Angesichts des Leidens der unzähligen Kinderprostituierten I11US5 mIi1t
Johann Baptıst Metz gefordert werden:

Wır leben, Sagtl IHall, 1n eıner Welt der unhıintergehbaren Pluralität. W/as gefordert 1St,
sSe1 Toleranz, se1 Dialog oder Dıiskurs Wer »(sott« 1mM Sınne Jesu Sagl, nımmt die Ver-
letzung der vorgefafßten eigenen Gewißheiten durch das Unglück der anderen 1n Kauft.
Von diesem (5O0#tT. reden heilst, tremdes eiıd AA Sprache bringen und versaumte Verant-
wortung, verweıgerte Solıdarıität beklagen.”

SO könnten die notwendiıgen philosophischen Grundbegriffe für eıne
kindergerechte Welt geschaffen werden. Es ware wahrhaft eıne > Irans-
zendierung« VO Zzwel Moralen eine >»we1ıbliche« Ethiık der Fürsorge
VCISUS eıne »männli;che« Ethik der Gerechtigkeıit.

Johann Baptıst Metz, Das Christentum angesichts des Pluralismus VO Kultur- und
Religionswelten. In Edith Stein Jahrbuch (1998) Würzburg, 81 und 83


